
CO2-freies Feldafing 
 

Förderaufruf für investive Kommunale Klimaschutz- 
Modellprojekte im Rahmen der Nationalen 

Klimaschutzinitiative (NKI) des Bundesministeriums für 
Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) 

 
- Projektskizze 

 

1. Ausgangslage 
- Ausgangslage (Zustandsbeschreibung, Problemstellung, Handlungsbedarf, Einordnung in 

bestehende Konzepte und Planungen); 
- Beschreibung des Handlungsfeldes; 
- Begründung des Förderbedarfs und Abgrenzung zu bestehenden Fördermöglichkeiten (zum 

Beispiel EU-Programme, Landesprogramme, Kommunalrichtlinie BMU) und bestehende 
gesetzliche Anforderungen (z.B. EnEV, EEG, KWKG). 

 
Die Gemeinde Feldafing am Starnberger See hat bereits mit dem „Energiequartier Feldafing“ (EQF - 
67KSM0066) erfolgreich eine Fördermaßnahme im Rahmen o.g. Modellprojekte umgesetzt. Das EQF 
war in der Gemeinde Feldafing die Grundlage einer positiven Grundhaltung für ambitionierte und 
vorzeitige Maßnahmen für eine CO2-freie Zukunft. 
Insbesondere vor dem Hintergrund einer kritischen Stimmung in der Gesellschaft zum neuen GEG des 
BMWK, ist es bemerkenswert das in Feldafing fraktionsübergreifend und einstimmig die Maßnahmen, 
die weit über die Vorgaben des GEG hinaus gehen, im Gemeinderat „einstimmig“ beschlossen wurden. 
Nun sollen mit weiteren Projekten, u.a. durch ein 2. Paket im Rahmen der o.g. Modellprojekte, 
spätestens 2030 sämtliche kommunale Gebäude in Feldafing CO2-frei mit Wärme und elt. Strom 
versorgt werden. 
 

 
 
Nach den 5 Gebäuden, die Bestandteil des EQF waren, sind u.a. folgende Objekte von energetischen 
Sanierungsmaßnahmen betroffen: 
 

1. Altes Rathaus incl. Anbauten 
2. Neues Rathaus (Bahnhof) 
3. Bernheimer Quartier, bestehend aus Villa Bernheimer, Grundschule, Kindergarten & Torbogen 
4. Bauhof 
5. Kindergrippe (neben Bahnhof) 
6. Umkleide 
7. weitere diverse Einzelgebäude 

 



Die Gebäude befinden sich im Eigentum der Gemeinde Feldafing und wurden z.T. an die Nutzer 
Vermietet bzw. Verpachtet. Sie sind darüber hinaus jeweils auf getrennten Flurstücken. In Feldafing 
kümmert sich der gemeindeeigene Betrieb PEWU um die Gemeindeliegenschaften incl. sämtlichen 
Aufgaben der Energieversorgung. 
U.a. soll auf dem Grundstück der „Villa Bernheimer“ ein 2. Energiequartier in Feldafing entstehen. 
Bereits heute werden die einzelnen Gebäude durch Nahwärmeleitungen gemeinsam mit Wärme 
versorgt. Das Areal eignet sich gut für eine „Kombilösung“ aus Wärmepumpe (WP) und BHKW bzw. 
Brennstoffzelle (BZ), erweitert um eine „Stationäre H2-Anwendung als Langzeitspeicher“ zur 
vollständigen CO2-Neutralität. Damit lassen sich auch Herausforderungen der Dekarbonisierung in 
Altbausubstanz und Denkmalschutz lösen. 
 

 
 
Bernheimer Quartier bestehend aus (im Uhrzeigersinn) Villa (2x), Grundschule, Kindergarten und 
Torbogen 
 
In der Lösung dieser Herausforderungen begründet sich der Förderbedarf. Im Rahmen einer 
umfangreichen Bestandsaufnahme wurde der Zustand der Heizungstechnik aufgenommen und der 
Sanierungsbedarf ermittelt. In parallelen Untersuchungen wurden die Möglichkeiten lokaler 
Solarstromanlagen (PV) untersucht. 
 

 
 
Übersicht veralteter Heizungstechnik in den Gebäuden 
 
Die Vorgaben des GEG (65 %) können, entgegen einer weit verbreiteten Stimmung, mit 
unterschiedlichen Technologien, im Zweifel mit Hybridanlagen gelöst werden. Der Einsatz von 
Gaskesseln, auch zur Spitzenlastabdeckung, soll jedoch konsequent vermieden werden. 



Wärmepumpen stoßen im Altbaubestand schnell an Grenzen bzw. hätten einen sehr schlechten 
Wirkungsgrad. Dies macht die Abdeckung durch Eigenstrom aus PV oft unmöglich, insbesondere im 
Denkmalschutz, und damit die Betriebskosten unnötig teuer. Biomasse ist in ländlichen Gegenden 
sicher eine Option, soll aber nur in Ausnahmefällen genutzt werden. 
 

 
 
Prozessablauf der Dekarbonisierung auf Grundlage des GEG bei kritischer Gebäudesubstanz (BMC) 
 
Mit einer „Kombilösung“ aus WP und BHKW bzw. BZ können die Nachteile der WP mit den Vorteilen 
eines flexiblen Kraftwerks kombiniert werden. 
Unter Fachleuten wird der zusätzliche Bedarf an flexiblen Kraftwerken (Gaskraftwerke) im Rahmen der 
Energiewende allein in Deutschland mit ca. 20 GW bezeichnet. Wenn dieser Bedarf zu einem möglichst 
hohen Anteil dezentral in Gebäuden realisiert wird, hat dies gleich mehrere Vorteile: 
 

- Entlastung von Energienetzen & Vermeidung von Netzausbau 
- Höhere Effizienz (Gesamtwirkungsgrad) 
- Reduzierte Kosten 
- Lösung der Herausforderungen des GEG im Altbaubestand 
- Regionale Energiebeschaffung von Biogas 
- Leichtere Umrüstung & Verfügbarkeit von grünem Wasserstoff als bei Großkraftwerken 

- Regionale Wertschöpfung 
- „Margen“ & Einsparungen verbleiben in den Kommunen 

 
Selbst wenn der lokal benötigte zusätzliche Strombedarf bei der Umrüstung auf WPs „bilanziell“ durch 
eigene PV gedeckt werden kann, verbleibt die „saisonale Verwerfung“. Im Sommer muss 
Stromüberschuss anderweitig verwertet werden und im Winter muss Strom, speziell für die WPs, 
zugekauft werden. Bundesweit führt dieser zusätzliche Strombedarf im Winter zu einem Zuwachs an 
Laufzeiten fossiler Kraftwerke. Dies kann durch den dezentralen Einsatz von BHKWs leichter, 
kostengünstiger, effizienter und netzdienlich umgesetzt werden. Die kurzfristige vollständige 
Dekarbonisierung durch grünen Wasserstoff ist schon heute technisch möglich. BHKWs und BZ können 
bereits mit 100 % grünem Wasserstoff betrieben werden. Eine Investition in dezentrale Gaskraftwerke 
ist somit zukunftssicher und muss nicht in den nächsten Jahren durch andere Technologien ersetzt 
werden. 
„Stationäre H2-Anwendungen als Langzeitspeicher“ ergänzen „Kombilösungen“ und ermöglichen eine 
erweiterte Autarkie durch sektorübergreifende Lösungen im Bereich Wärme & elt. Strom. 



 
 
Saisonale Energiebilanz am Beispiel Bernheimer Quartier (BMC) 
 
Eine weitere Herausforderung der Kommunen besteht in der Notstromversorgung & Black-Out-
Absicherung. Als neuralgischer Punkt hat sich u.a. die Trinkwasserversorgung erwiesen. Der 
Notstromversorgung von Pumpstationen kommt in Krisenzeiten eine große Bedeutung zu. Diese erfolgt 
üblicherweise durch den Einsatz von „Notstromdieseln“. Auch hier ist sektorübergreifend eine 
kurzfristige Dekarbonisierung durch den „eigenen H2“ bei erhöhter Versorgungssicherheit möglich. 
 

2. Projektziele und Zielgruppen 
- angestrebte Projektziele / Klimaschutzziele  
- adressierte Zielgruppen / Nutzergruppen / weitere Akteure mit Projektbezug. 

 
Die Gemeinde Feldafing ist bereits heute durch das Projekt EQF, im Vergleich zu den meisten 
Kommunen des Landkreises Starnberg, Vorreiter bei der Umsetzung der Klimaziele. Mit dem 
erweiterten Projekt „CO2-freies Feldafing“ soll mit zusätzlichen Pilotprojekten, aber auch konventionellen 
Maßnahmen, das Ziel verfolgt werden, nicht nur die Klimaziele einzuhalten, sondern darüber hinaus 
vorzeitig für den gesamten Gebäudebestand komplett den Verbrauch von CO2 zu vermeiden. 
Dies soll Sektor übergreifend für Wärme und Strom geschehen. Mögliche Ökostromüberschüsse, also 
„Plusenergie“ aus dem Gebäudesektor, sollen als „Langzeitspeicher“ genutzt oder anderen 
kommunalen und gemeindeeigenen Sektoren, z.B. der Wasserversorgung, zur Verfügung gestellt 
werden. 
 
Ziel der Maßnahme ist zunächst die Erfüllung sämtlicher Klimaziele des Bundes und des Landkreises. 
Die vom GEG vorgegebene Sanierung bedeutet in der Regel ein Austausch der Gaskessel gegen 
Wärmepumpen. Die Nutzung von Fernwärme bleibt in Feldafing auch in Zukunft unrealistisch bzw. 
beschränkt sich auf kleinere Quartierslösungen wie dem EQF oder dem neuen Energie-Quartier auf 
dem Grundstück der Villa Bernheimer. 
 
Wo möglich erfolgt auch in Feldafing die Dekarbonisierung des Wärmesektors durch einfache 
Maßnahmen wie Wärmepumpen oder Biomasse. Diese Einzelmaßnahmen sind nicht Teil der 
beantragten Fördermittel, sondern werden aus Eigenmitteln, ggf. in Kombination konventioneller 
Förderungen, realisiert. 
Mit den beantragten „erweiterten“ Maßnahmen und den daraus resultierenden Mehrkosten soll radikal 
auf den Einsatz von Erdgas und somit CO2 verzichtet werden. Dies betrifft auch den Altbaubestand, in 
dem auf eine Spitzenlastabdeckung mit Gaskesseln verzichtet wird. Für den Betrieb dezentraler 



BHKW´s oder BZ, dessen Brennstoffbedarf durch die Kombination mit WPs ohnehin schon signifikant 
gesenkt wurde, ist der Einsatz von klimaneutralem H2 aus eigenen „Stromüberschüssen geplant.  
 

 
 
CO2-Reduktion am Beispiel Bernheimer Quartier (BMC) 
 
Die Realisierung des Projektes erfolgt auch unter Berücksichtigung derzeitiger 
Energieverbrauchskosten der Nutzer und Mieter. Die angedachten Maßnahmen müssen wirtschaftlich 
sein und sich bestmöglich über Einspareffekte refinanzieren. Es soll aufgezeigt werden das 
klimadienliche Projekte und die Vorgaben des GEG nicht zu Lasten der Betriebskosten umgesetzt 
werden müssen. Das Förderkriterium von max. 75 € je t eingespartem CO2 ist gewährleistet. 
Die Projekte und Maßnahmen sind leicht übertragbar auf andere Kommunen, aber auch auf 
vergleichbare Herausforderungen in privater und gewerblicher Immobiliensubstanz. 
 

3. Maßnahmen 
- Beschreibung der geplanten Maßnahmen und deren Wirken zum Abbau bestehender 

Hemmnisse (Wirkungskette); 
- Angestrebter Zustand; 
- Einsatz innovativer Techniken und Methoden; 
- Verhältnis von Treibhausgasminderung und Mitteleinsatz 
- mögliche Co-Benefits (Ressourceneffizienz, Nachhaltigkeit, weitere Emissionsminderungen, 

Flächenverbrauch, etc.) 
- Wirtschaftlichkeitsgutachten für Ersatzneubauten (falls zutreffend). 

Für ein vollständig „CO2-freies Feldafing“ wurden für sämtliche Gebäude Maßnahmenpakete zur 
Sanierung der Heizungstechnik und der Belegung geeigneter PV-Flächen erstellt und verabschiedet. 
Ein Teil der Projekte wird mit Eigenmitteln und ggf. klassischer Förderung realisiert. 
Das Maßnahmenpaket im Rahmen einer Förderung beinhaltet somit nur den Projektumfang mit 
zusätzlichen Herausforderungen und entsprechenden Mehrkosten. Dies sind folgende innovative 
Technologien und Lösungen: 
 

- Kombilösung aus BHKW & WP zzgl. Wärmespeicher & P2H am Standort Altes Rathaus 
- Rote PV-Ziegel bei Denkmalgeschützen Gebäuden 
- Stationäre H2-Lösung als Langzeitspeicher am Bernheimer Quartier 
- H2-basierende Notstromversorgung der Trinkwasserversorgung 

 



 
 
Vorläufige Übersicht konventioneller Maßnahmen für ein „CO2-freies Feldafing“ aus 2022 
 
Im Rahmen einer vorzeitigen Dekarbonisierung bis 2030 und einer erweiterten Autarkie durch innovative 
Lösungen soll das Maßnahmenpaket durch jeweils mindestens eine „Kombilösung“ aus BHKW und WP 
und einer Lösung mit „H2 als Langzeitspeicher“ ergänzt werden. 
 

 
 
Altes Rathaus Feldafing incl. Anbau 
 
Als Standort für die Kombilösung bietet sich das „Alte Rathaus“ an. Das Gebäude ist ein 
denkmalgeschützter Altbau incl. Anbauten zur Wohnungsnutzung und einer Gastronomie. Der 
Gaskessel ist „überaltert“ und muss kurzfristig saniert werden. Auch Fenster und Verrohrungen sind 
sehr alt und bieten keine idealen Voraussetzungen für den Einsatz einer Wärmepumpe. Für die hohe 
Temperaturen und zur Vermeidung unnötiger Stromverbräuche bietet das GEG die Möglichkeit von 
Hybridlösungen. Im Normalfall bedeutet dies den Einsatz eines gasbefeuerten „Spitzenlastkessels“. 
Gas, sowohl als Erdgas, als auch als Biogas oder grünen H2 ist für die Energiewende als 
Brückentechnologie unumgänglich. Sinnvoll ist jedoch der Einsatz von Gas zur Erzeugung von lokalem 
Strom und die Wärme kann somit als „Abfallprodukt“ aus der Stromerzeugung genutzt werden. Das 
Verbrennen von Gas, ausschließlich zur Wärmenutzung, ist nicht zukunftsfähig. 

Kosten

Fördervorhaben

Förderfähige 

Anlagengröße 

[kWp]

Energieerzeugung 

f. Eigenverbrauch

[kWh]

Einsparung von 

CO2-Emissionen 

durch PV 

[CO2eq/t/a]

Effizienzgewinn 

Wärmepumpe 

[kWh]

Einsparung CO2 

durch 

Wärmepumpen 

[CO2eq/t/a]

Gemeinde Feldafing Gesamt 918 825.975 358 2.027.673 410 1.193.075
0 0 0 0

Energiequartier Feldafing FKZ 03KSM0066 160 144.000 62 492.293 99 208.000

Kindergarten Dorfsp. FKZ 03KSM0066 70,00 63.000,00 27,34 40.608,00 8,20 91.000,0

Feuerwehr FKZ 03KSM0066 30,00 27.000,00 11,72 77.430,00 15,64 39.000,0

Altes Polizeihaus FKZ 03KSM0066 20,00 18.000,00 7,81 53.920,00 10,89 26.000,0

Turnhalle und Tiefgarage FKZ 03KSM0066 40,00 36.000,00 15,62 320.335,33 64,71 52.000,0

Betreutes Wohnen 1 FKZ 03KSM0066 0 0 0 0,0
0 0 0 0

Fördervorhaben CO2-freies Feldafing                               758                      681.975                               296                   1.535.379                               310 985.075

Bernheimerquartier gesamt 160 144.000 62 160.049 32 208.000

Bernheim Villa CO2-freies Feldafing 25 22.500 10 160.049 32 32.500,0

Grundschule und Kinderhort CO2-freies Feldafing 0 0 0 0 0,0

Kindergarten Montessori CO2-freies Feldafing 0 0 0 0 0,0

Torbogen Lager + DG CO2-freies Feldafing 0 0 0 0,0

Bauhof gesamt 155 139.500 61 686.387 139 201.500

Bauhof Wohngebäude abgeschlossen 16 14.400 6 76.653 15 20.800,0

Bauhof Werkstatt CO2-freies Feldafing 100 90.000 39 54.124 11 130.000,0

Bauhof - Unterstand CO2-freies Feldafing 0 0 0 0,0

Bauhof - Salzsilo CO2-freies Feldafing 0 0 0 0,0

Bauhof - Solarzaun CO2-freies Feldafing 0 0 0 0,0

Einzelgebäude 220 198.000 86 555.610 112 286.000

Altes Rathaus CO2-freies Feldafing 90 81.000 35 178.823 36 117.000,0

Waldherrhaus ohne Förderung 15 13.500 6 52.782 11 19.500,0

Umkleide Stadion abgeschlossen 17 15.556 7 9.642 2 22.470,4

Strandbad ohne Förderung 8 7.200 3 13.333 3 10.400,0

Rathaus ohne Förderung 40 36.000 16 123.671 25 52.000,0

Kinderkrippe (Bahnhofstr. 3) CO2-freies Feldafing 40 36.000 16 38.934 8 52.000,0

2-Familienhaus Rat-Jung-Str. ohne Förderung 3 2.700 1 5.091 1 3.900,0

Freiflächen 0 0 0 0 0

Freifläche (Richtung Pöcking) ohne Förderung 0 0 0 0 0

Parkplätze Eugen-Friedestr. ohne Förderung 0 0 0 0 0,0
0 0 0 0

kommunale Gesellschaften 223 200.475 87 133.333 27 289.575

gKU Feldafing Pöcking 223 200.475 87 0 0 289.575

Gebäude Hochbehälter CO2-freies Feldafing 14 12.870 6 0 0 18.590

Pumpstation CO2-freies Feldafing 2 2.025 1 0 0 2.925

Verband Wohnen 385 346.500 150 133.333 27 500.500

Betreutes Wohnen 1 ohne Förderung 70 63.000 27 0 0 91.000

Betreutes Wohnen 2 CO2-freies Feldafing 70 63.000 27 133.333 27 91.000

1.300 EUR/kWp = 

Durchschnitt abgeschlossene 

Projekte

PV Potential erneuerbare WärmeAllgemeine Informationen Objekt

Bezeichnung Liegenschaft



Ein reiner WP-Einsatz könnte auch nicht ausreichend mit lokalem PV-Strom versorgt werden und würde 
somit die Ökostrombilanz und die Netze zusätzlich belasten. Durch die Kombilösung aus WP und BHKW 
werden die Vorteile beider Technologien genutzt. Der Gasverbrauch wird signifikant reduziert und 
idealerweise als Biogas bereitgestellt und der Strombedarf der WP kommt direkt aus dem 
„Parallelbetrieb“ mit dem BHKW. Stromnetze werden entlastet und die Laufzeit fossiler (Groß-) 
Kraftwerke vermieden. Der Einsatz von Aggregaten mit dem Status H2-ready ist selbstverständlich. Die 
zeitnahe Umstellung auf einen Betrieb mit grünem Wasserstoff bei ausreichender Verfügbarkeit ist 
schneller möglich als bei dem gewaltigen Bedarf von Großkraftwerken. 
 
Am Alten Rathaus kann zusätzlich in einer Pilotanwendung auch der Einsatz von „Roten PV-
Dachziegeln“ demonstriert werden. Diese ermöglichen den Einsatz von PV auch im Denkmalschutz und 
können die Flächen auf dem Anbau ergänzen. Solche Lösungen haben jedoch den Nachteil höherer 
Kosten und geringerer Erträge und sind daher Teil eines möglichen Förderpacket. 
 
Als Standort für eine „Stationäre H2-Lösung als Langzeitspeicher“ eignet sich das Bernheimer Quartier. 
Auch hier soll der Gaskessel durch eine Wärmepumpe ersetzt werden. Das Dach der Villa Bernheimer 
eignet sich aus Gründen des Denkmalschutzes nicht für die PV-Nutzung sofern nicht auch hier die o.g. 
„Roten PV-Ziegel“ zum Einsatz kommen. Die Dachflächen der Grundschule und des Kindergartens 
bieten jedoch Platz für lokalen PV-Strom. 
 

 
 
PV-Flächen auf den Dächern der Grundschule und des Kindergartens im Bernheimer Quartier 
 
Durch eine Erweiterung der Kombilösung mit einer „Stationären H2-Anwendung als Langzeitspeicher“ 
kann der Autarkiegrad und die Versorgungssicherheit optimiert werden. Der im Sommer überschüssige 
Solarstrom wird mit einem lokalen Elektrolyseur zu grünem H2 umgewandelt. Im Winter kann die BZ (an 
Stelle eines BHKWs) Wärme in höheren Temperaturen und Strom für die WP produzieren. 
 

 
 
Stationäre H2-Lösung als Langzeitspeicher im Bernheimer Quartier incl. möglicher Lieferanten 
 
Sämtliche Varianten ohne Gaskessel ermöglichen den Verzicht auf Erdgas. Abgerundet werden die 
Projekte jeweils durch zusätzliche Schichtwärmespeicher, ggf. Stromspeicher als Kurzzeitspeicher und 
Power to Heat (P2H). 
 



 
 
Saisonale Energiebilanz mit H2-Lösung als Langzeitspeicher im Bernheimer Quartier 
 
Eine Herausforderung ist eine wirtschaftliche Dimensionierung der kostspieligen H2-Technik und -
Speicher. Die thermische Leistung der WP wurde als Grundlast und für die Temperaturen bis 55 °C 
ausgelegt. Für die restliche Spitzenleistung wird im Winter zusätzlich die BZ und als Redundanz das 
P2H benutzt. Im Sommer, ggf. auch in Übergangszeiten, kann für den Wärmebedarf möglicherweise 
auch komplett auf den BZ-Betrieb verzichtet werden. Die Wärmeenergie könnte ebenfalls über P2H, 
jedoch dann über PV-Strom, bereitgestellt werden. 
Im Rahmen der anstehenden Sanierung der Wärmeversorgung bietet sich neben dem Einsatz neuer 
Technologien auch die Erweiterung der Anbindung des noch nicht beheizten „Torbogens“ im Quartier 
an. 
 
Der im Bernheimer Quartiert gewonnen H2 kann zusätzlich zur Notstromversorgung der Pumpstation 
verwendet werden. Dies reduziert gelichzeitig den Speicherbedarf in unmittelbarer Nähe des 
Schulgebäudes. 
 

 
 
„H2-basierende Notstromversorgung der Trinkwasserversorgung am Beispiel einer Pumpstation“ 
 
Für die eingesetzten Technologien und Lösungen werden Investitions- und Betriebskosten ermittelt. 
Darüber hinaus sind Kennzahlen (KPIs) für den Primärenergieeinsatz und den CO2-Ausstoß zu 
betrachten. Die Daten sind untereinander und mit den Werten der letzten 3 Jahre zu vergleichen. Auf 
dieser Grundlage soll eine Entscheidungsvorlage incl. Empfehlung formuliert und dem Gemeinderat zur 
Entscheidung vorgelegt werden. 
 

4. Modellhaftigkeit 
- regionale Modellhaftigkeit / Vorbildcharakter des Vorhabens; 



- bundesweite (Strahlkraft (Sichtbarkeit, Vernetzung, Ausmaß, Qualität, Besonderheiten); 
- Nachahmungscharakter / Übertragbarkeit im Bundesgebiet (mögliche Projektgebiete, 

Handlungsfelder, Akteure); 
- Innovationsgrad (technologischer und konzeptioneller Qualitätsanspruch). 

 
Mit dem Projekt „CO2-freies Feldafing“ sollen nicht nur innerhalb der Gemeinde, sondern auch 
Landkreisübergreifend und darüber hinaus, neue Maßstäbe bei der Energiewende gesetzt werden. Ein 
besonderer Vorteil liegt darin, dass die Herausforderungen im Altbaubestand im Rahmen des GEG 
repräsentativ sind und sich die Lösungen gut auf weitere Kommunen übertragen lassen. Die 
Maßnahmen sollen Ängste abbauen und kritischer Stimmungsmache gegen das GEG durch positive 
und erfolgreiche Praxisbeispiele entgegenwirken. Der Einsatz zukunftsweisender Technologien von 
einheimischer Industrie und regionalen Handwerkern sichern den Wirtschaftsstandort und Wohlstand in 
Deutschland und Europa. 
 

 
 
„Kombilösung“ ohne & mit „H2 als Langzeitspeicher“ als skalierbare Lösung 
 
Der konsequente und nachhaltige Ansatz in Feldafing auf dem Weg der vollständigen 
Dekarbonisierung, der von sektorübergreifenden Maßnahmen begleitet wird, ist zukunftsweisend für die 
Energiewende und berücksichtigt dennoch die Begebenheiten und Herausforderungen des 
Gebäudebestands. Wo bei Neubauprojekten die Dekarbonisierung von Beginn an konsequent, z.B. 
durch Niedrigenergiestandards, realisiert werden kann und für WPs in Kombination mit PV ideale 
Voraussetzungen bestehen, unterliegen Maßnahmen im Altbau und Denkmalschutz Sachzwängen die 
individuell gelöst werden müssen. Durch die Reduktion der Verbräuche (Sanierung von Fenster, Dächer 
und Fassaden), in Kombination mit dem Einsatz von „Kombilösungen“, ggf. ergänzt um „H2 als 
Langzeitspeicher“, ist dies auch bei großen Herausforderungen möglich. 
Der „CO2-freie“ Gebäudebestand ist leicht übertragbar auf andere Kommunen und weite Teile der 
Immobilienwirtschaft. Die Maßnahmen können bei Bedarf auch einzeln und schrittweise umgesetzt 
werden. 
Durch solch eine Gesamtlösung bzw. solch ein vollumfassendes Maßnahmenpaket kann der 
gebäudebasierende CO2-Ausstoß zur Wärme- und Stromversorgung komplett beseitigt werden. 
Der hohe Innovationsgrad resultiert aus 
 

- Verbrauchsreduktion kommt vor überdimensionierten Anlagen 
- Fakten und hohe Nutzerakzeptanz durch technologieoffene Einzelbetrachtungen incl. 

Variantenvergleich 
- Hoher Autarkiegrad in Wärme & Strom durch Dezentrale Eigenerzeugung 
- Erweiterte Elektrifizierung des Sektors Wärme ermöglichen zusätzlich den Einsatz von 

„überschüssigem EE-Strom“ von lokaler PV 
- Flexibilitätsbausteine wie BHKW, BZ, Stromspeicher, P2H in Kombination mit 

Schichtwärmespeicher und ggf. H2-Produktion & - Speicherung 
- Radikaler Verzicht auf Erdgas, Heizöl und möglichst auch externem Strom in 

Bestandsgebäuden 
- Netzanbindung dient vorrangig der Wirtschaftlichkeit durch markt- bzw. netzdienlichen 

Geschäftsmodellen (z.B. Regelenergie) 
- Vereinzelt und wo sinnvoll „H2 als Langzeitspeicher“ 
- Notstromversorgung und Black-Out-Absicherung lokaler Trinkwasserversorgung 

 
Die Innovation ist Bestandteil der Sektor Kopplung (Wärme und Strom) in der Immobilienwirtschaft und 
darüber hinaus mit der eigenen „Trinkwasserversorgung“. 
 



5. Treibhausgasminderung 
- projektspezifische Treibhausgasminderung in Tonnen eingesparter CO2-Äquivalente pro Jahr 

(tCO2eq/a); 
- Darstellung der Grundannahmen, der verwendeten Parameter / Faktoren und des 

Berechnungswegs; 
- Bezug zu den förderpolitischen Zielen des Bundes. 

 
Bereits 2010 wurden im Landkreis Starnberg im Rahmen eines Klimaschutzkonzept für die einzelnen 
Städte und Gemeinden der jeweilige CO2-Ausstoß ermittelt. Nach Sichtung dieser Unterlagen wurde in 
Feldafing beschlossen die CO2-Belastung direkt aus konkreten Verbräuchen und Abrechnungen auf 
Basis der Werte aus 2020 zu ermitteln. Diese Werte werden in einem Monitoring konsequent jährlich 
weiter erfasst, ausgewertet und auf sämtliche Liegenschaften ausgeweitet. 
 

 
 
Ermittlung realer CO2-Belastung aus konkreten Verbräuchen & Abrechnungen 
 
Der gesamte CO2-Ausstoß für Wärme und elt. Strom für die o.g. kommunalen Gebäude in Feldafing 
beträgt auf Basis der Jahre 2020 - 2022 für die Wärme- und Stromversorgung 672 t CO2 im Jahr. 
 

 
 
Übersicht und Berechnung des derzeitigen CO2-Ausstoßes zur Wärme- und Stromversorgung 
 
Für die Berechnung des Wärmeanteils wurden die Erdgasmengen für die Wärmeversorgung der 
Gebäude aus den letzten Jahren zu Grunde gelegt. Bei der Ermittlung des CO2-Ausstoßes des 
Stromverbrauchs wurde der bundesdeutsche Strom Mix angesetzt. Eine Anrechnung möglicher 
Stromüberschüsse und die externe Verwertung wird aus beihilferechtlichen Gründen nicht angestrebt. 
Bei der Umsetzung und im Betrieb wird durch die unterschiedlichen Optionen der Technologiebausteine 
drauf geachtet, dass diese Überschüsse nicht anfallen. Wo möglich wird wie beim Bernheimer Quartier 
für die Zukunft die Option „H2 als Langzeitspeicher“ geprüft. 

Endenergiebedarf Bedarf CO2 Emissionsfaktor
1 CO2 Emission

kWh/a g/kWh t/a

0 FKZ 03KSM0066 738.440 Erdgas 201 148

1 Bernheimerquartier gesamt 264.081 Erdgas 201 53

2 Bauhof gesamt 215.782 Erdgas 201 43

3 Altes Rathaus 295.057 Erdgas 201 59

4 Kinderkrippe (Bahnhofstr. 3) 64.241 Erdgas 201 13

5 gKU Feldafing Pöcking 0 Erdgas 201 0

6 Betreutes Wohnen 2 220.000 Erdgas 201 44

7 Sonstige kommun. Liegenschaften 451.542 Erdgas 201 91

304

Endenergiebedarf Bedarf CO2 Emissionsfaktor
1 CO2 Emission

kWh/a g/kWh t/a

0 FKZ 03KSM0066 94.068 Strom 366 34

1 Bernheimerquartier gesamt 44.095 Strom 366 16

2 Bauhof gesamt 20.965 Strom 366 8

3 Altes Rathaus 16.556 Strom 366 6

4 Kinderkrippe (Bahnhofstr. 3) 15.860 Strom 366 6

5 gKU Feldafing Pöcking 261.800 Strom 366 96

6 Betreutes Wohnen 2 82.500 Strom 366 30

7 Sonstige kommun. Liegenschaften 564.942 Strom 366 207

368

672

13.442

Nr. Wärmeverbraucher Energieträger

Summe verursachter CO2 Emissionen in 2020 [t/a]

Summe verursachter CO2 Emissionen auf 20a [t]

Zwischensumme Wärme

Nr. Stromverbraucher Energieträger

Zwischensumme Strom



 
Bei der Erhebung des Landkreises wurde Gesamtverbräuche aus nicht nachvollziehbaren Quellen 
ermittelt. Eine konkrete Zuordnung auf kommunale Verbraucher und die restlichen Verbraucher (privat 
und gewerblich) war nicht möglich. 
Der o.g. Ansatz aus den Verbräuchen und Abrechnungen hat nicht nur den Vorteil das die Auswertung 
konkret auf Liegenschaften und Verbraucher transparent erfolgen konnte, sondert lieferte bereits erste 
Ansätze für konkrete Maßnahmen. Extreme Ausreiser konnten ebenso ermittelt werden wie „Best-
Practice“. 
 
Mit dem sofortigen Verzicht auf den Einsatz von Erdgas und der konsequenten Belegung der 
Gebäudedächer mit PV-Anlagen senkt die Gemeinde Feldafing den CO2-Ausstoß weit schneller als die 
Vorgaben und Ziele des Bundes. Durch die Verwertung gezielter Stromüberschüsse als 
„Langzeitspeicher“ und zur „Black-Out-Absicherung“ bietet das Projekt darüber hinaus einen erweiterten 
Beitrag zum Klimaschutz. 
 

6. Monitoring 
- Beschreibung der Vorgehensweise zur Erhebung, Aufbereitung und Analyse der Projektwirkung 

(Art und Methodik, Parameter, Häufigkeit, Dauer); 
- Darstellung der Kriterien und Indikatoren zur Bewertung der Klimaschutzwirkung. 

 
Die Erfassung sämtlicher Eingangs- und Nutzenergien erfolgt zukünftig mindestens monatlich. 
Sämtliche Nutz- und Endenergien werden auf die jeweiligen Gebäude und Nutzer zugeordnet. Neben 
Absolutwerten sollen spezifische Kennzahlen je Quadratmeter oder Nutzer ein gebäudeübergreifendes 
Benchmarking ermöglichen. Erfasst werden CO2- und Primärenergieeinsatz sowie die Energie- und 
Betriebskosten (Instandhaltung). 
Im Rahmen der Flexibilität werden neben den Verbräuchen auch die Lastspitzen erfasst. Die 
regelmäßige Analyse der Stromlastprofile von Erzeugern und Verbrauchern soll zeitnah Aufschluss für 
optimierte Handlungsoptionen geben. 
Gerade die Visualisierung erleichtert Nutzern und Verbrauchern, aber auch dem Betriebspersonal, 
optimiertes Nutzer- und Gebrauchsverhalten. 
 

7. Öffentlichkeitsarbeit / Begleitmaßnahmen 
- geplante Maßnahmen zur begleiteten Informations- und Öffentlichkeitsarbeit (Art, Anzahl, 

Häufigkeit, Dauer, Zielgruppe); 
- Beschreibung weiterer nicht-investiver Maßnahmen (projektbezogene Planungsleistungen). 

 
 

 
 
Auswahl von Veröffentlichungen der Fördermaßnahme EQF  
 
Bereits das Projekt EQF erreichte durch zahlreiche Berichterstattungen in der Regionalpresse und der 
überregionalen Fachpresse eine hohe öffentliche Präsenz. Dies wird auch die Basis der 



Öffentlichkeitsarbeit von „CO2-freies Feldafing“ sein. Besichtigungstermine im Projekt EQF, Vorträge 
und Energiespartage rundeten das Programm ab. 
Durch die weiteren Maßnahmen und eine mögliche Kommunalförderung „CO2-freies Feldafing“ kann 
die Sichtbarkeit nicht nur aufrechterhalten, sondern auch intensiviert werden. Die Zusätzlichen 
Technologien und Lösungsansätze „Kombilösung“ und „H2 als Langzeitspeicher“ eignen sich auch für 
ein neugieriges und innovatives Fachpublikum. Ziel der Öffentlichkeitsarbeit ist eine zunehmende 
Akzeptanz der „Mindestanforderungen“ aus dem GEG und eine Ermutigung zu ambitionierten 
Maßnahmen. 
Überlegungen privat oder gewerblich genutzten Immobilien in der Gemeinde Feldafing „Vorschriften“ zu 
machen, wurden klar abgelehnt. Befürchtungen und Ängsten vor „Enteignung“ soll der Nährboden 
entzogen werden. Ziel ist vielmehr eine Vorreiterrolle der Gemeinde mit anschaulichen Praxisbeispielen, 
die zur Nachahmung animieren. 
 
Eine große Herausforderung im Rahmen der Energiewende ist der Fachkräftemangel im Handwerk und 
bei Ingenieuren. Die Auswahl einer weiteren Quartierslösung auf dem Gelände der Villa Bernheim mit 
Kindergarten und Grundschule erfolgt auch vor dem Hintergrund bereits jungen Menschen 
zukunftsfähige und innovative Technik live zu präsentieren und verständlich zu visualisieren. Der 
Eingangsbereich der Grundschule eignet sich hervorragend für Schautafeln mit Daten in Echtzeit. 
 

 
 
Energieflussdiagramm „Bernheimer Quartier“ (BMC) 
 
Gerade die Visualisierung von Kennzahlen und Energieflüssen (Sanky-Diagramm) erleichtert im 
Rahmen eines Demonstrationsprojektes die Kommunikation in der Öffentlichkeit. Spielerische 
Animation und Handlungsoptionen sollen der Öffentlichkeit das Ausprobieren eigener Verhaltensmuster 
ermöglichen. Dies erleichtert die Ausbildung zukünftiger Fachkräfte für die Energiewende. 
 
Ein weiterer und dringlicher Aspekt ist die Einbindung und fachliche Begleitung der regionalen 
Handwerkerschaft. Bereits die Maßnahme EQF hat gezeigt das es nicht einfach ist qualifizierte 
regionale Anbieter für die neuen Anlagen und Technologien zu finden. Im Vorfeld erfolgte bereits eine 
Abstimmung mit interessierten Unternehmen, die durch o.g. Lösungsansätze, sich eine fachliche 
Weiterbildung und Erfahrungen für neue Technologien versprechen. Innovative Lösungen stellen 
sowohl die Lieferanten als auch die Handwerksbetriebe vor neue Herausforderungen, die nur durch 
ausreichend vorhandene Projekte bewältigt werden können. 
Kommunale Klimaschutz- Modellprojekte im Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiative (NKI) 
ermöglichen diesen wichtigen Wissenstransfer und die Qualifizierung erforderlicher Betriebe. 
 

8. Arbeits- und Meilensteinplan (tabellarisch) 
- zeitliche Abfolge der geplanten Arbeitspakete; 



- Planungsstand / Genehmigungsverfahren der Maßnahmen; 
- spezifische Meilensteine und Teilziele der geplanten Arbeitspakete; 
- Bauzeitenplan. 

 
Für ein „CO2-freies Feldafing“ gehen wir derzeit von folgendem Ablaufplan aus: 
 

Seit 2021:  Erste Überlegungen für ein „CO2-freies Feldafing“ 
2022:  Beschlussfassung im Gemeinderat mit dem Ziel bis 2030 vorzeitig in sämtlichen 

kommunalen Gebäuden CO2-frei zu sein (einstimmig und 
fraktionsübergreifend) 

Seit 2022:  Weitere Einzelmaßnahmen wie PV-Anlagen 
2023:  Fertigstellung EQF 
Oktober 2023: Projektskizze Kommunalförderung „CO2-freies Feldafing“ 
Q2 2024:  Projektantrag Kommunalförderung „CO2-freies Feldafing“ 
Q4 2024:  Förderbescheid „CO2-freies Feldafing“ 
Q1/Q2 2025: Ausführungsplanungen, Leistungsbeschreibungen und Angebotseinholung 

Förderinhalte 
2025 - 2028: schrittweise Realisierung der Förderinhalte 

 
Ein detaillierter Terminplan für die Sanierungsarbeiten ergibt sich aus der Übersicht der 
Einzelmaßnahmen und den ausgewählten förderfähigen Teilprojekten. 
 

 

Vorläufiger Terminplan Förderinhalte „CO2-freies Feldafing“ 

Einflüsse für Genehmigungsverfahren, Vergabeprozesse und die Verfügbarkeit von ausführenden 
Firmen haben natürlich Einfluss auf die Termingestaltung. Auch die Auswahl der Technologien oder die 
Dringlichkeit einzelner vorgezogener Sanierungsschritte können o.g. Ablaufplan entsprechend 
beeinflussen. 
 

9. Verfügbarkeit von Flächen und Gebäuden 
- Sachstand zur Flächen- und Gebäudeverfügbarkeit der Einzelmaßnahmen. 

 
Die betroffenen Gebäude inkl. der Grundstücke gehören ausschließlich der Gemeinde Feldafing. 
Bestehende Energiezentralen bieten, insbesondere nach dem Rückbau vorhandener Technik, 
ausreichend Platz für die Umsetzung der jeweiligen Einzelmaßnahmen. Im Bernheimer Quartier wurden 
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Inbetriebnahmen mit begleitender Öffentlichkeitsarbeit

Eigenstromversorgung gKU Feldafing-Pöcking: Hochbehälter

Jun 25

20262025

Vertiefung Vorplanung für die Quartierskonzepte

20282027

Leistungsverzeichnis Bernheimer Quartier fertiggestellt

Arbeitspakete

Vergabe Bauleistungen (PV und Heizungssysteme)

Bauphasen Okt 25

Sanierung sonstige kommun. Liegenschaften

Termin 

Meilenstein

Aktualisierung der Bestandsaufnahme

Einholung von Gemeinderatsbeschlüssen

Vergabe Bauleistungen (PV und Heizungssystem)

Aktualisierung der Bestandsaufnahme übriger Liegenschaften

Projektierung Freiflächen-Photovoltaik, Inbetriebnahme Jun 24

GEG-Anträge, Vergaben und Bauphase

Einholung von Gemeinderatsbeschlüssen

Errichtung und Inbetriebnahme Jun 26

Eigenstromversorgung: Betreutes Wohnen 2

Errichtung und Inbetriebnahme Okt 27
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Öffentlichkeitsarbeit

Bernheimer Quartier

Leistungsverzeichnisse fertiggestellt Jun 25

Planungsphase Bernheimer Quartier 

Vorhabenbeginn / Auftakt Jan 25

Altes Rathaus / KiGa Bhfstr. 3 zeitlich parallel

Bauphase

Inbetriebnahme mit begleitender Öffentlichkeitsarbeit Jul 28



im Vorfeld ausreichend Ortstermine zur Positionierung der WP und H2-Tanks durchgeführt. Auch der 
Schallschutz und erforderliche Sicherheitsabstände wurden bereits geprüft. 
In den Gebäuden mit zukünftigen Nahwärmeanschluss werden Flächen frei. Nahwärmeleitungen 
verlaufen ausschließlich durch gemeindeeigene Flächen und Grundstücke. 
 
Für ein „CO2-freies Feldafing“ müssen somit keine zusätzlichen Flächen beschafft werden. Selbst das 
Grundstück für eine mögliche „PV-Freiflächenanlage“ (nicht Bestandteil der Förderung) ist bereits im 
Besitz der Gemeinde. 
 

10. Ausgabenübersicht (tabellarisch) 
- Ausgaben aller geplanten Maßnahmen / Arbeitspakete; 
- Berechnungsgrundlagen / Herleitung der Kalkulation; 
- Verhältnis von Mitteleinsatz und Klimaschutzbeitrag über gemittelte Lebensdauer von 20 

Jahren. 
 
Bei der Auflistung der beantragten Fördermittel ist das Kosten-/Nutzen-Verhältnis bzw. die max. 75 €/t 
eingespartem CO2 berücksichtigt. Der Förderbedarf beschränkt sich daher ausschließlich auf folgende 
Komponenten als Innovationsbeitrag für eine CO2-freies Feldafing: 
 

 
 
Kostenübersicht „Innovationspacket“ als Förderbedarf 
 
Konventionelle Maßnahmen wie WPs und PV-Anlagen werden zu 100 % aus Eigenmitteln realisiert 
bzw. im Rahmen der Möglichkeiten rund um das GEG gefördert. 
 

11. Finanzierungsübersicht (tabellarisch) 
- Gesamtausgaben; 
- Eigenmittel; 
- Drittmittel; 
- beantragte Zuwendung; 
- beantragte Förderquote; 
- Begründung der Beantragung einer erhöhten Förderquote nach Ziffer 5.; 
- Finanzierungsübersicht des Verbundvorhabens (falls zutreffend). 

 
Die Gesamtmaßnahmen beinhalten auch Komponenten, die selbst durch die Gemeinde Feldafing 
finanziert werden. Inhalte, für die es separate (Teil-)Fördermöglichkeiten gibt (z.B. WPs, etc.) sind 
ebenfalls kein Bestandteil des Förderantrags. 
Das beantragte Fördervolumen von 1.008.034 € soll ausschließlich die Mehrkosten unterstützen, die 
durch das Innovationspacket für ein „CO2-freies Feldafing“ gegenüber einer Lösung mit konventionellen 
Technologien gem. GEG anfallen. 

Nr. Maßnahme Baukosten [€] 
Projektierungskosten

(20 % de Baukosten) [€]

CO2 Einsparung 

[t/a]

CO2 Einsaprung 

über 20 Jahre [t]

CO2 Kennzahl 

[€/t CO2]

2. Bernheimer Quartier 710.040 142.008 69 1.380 617
2.2. PV-Anlage (120 kWp) 110.040

2.3. Power to Heat (100 kWth) 20.000

2.4. Elektrolyse 20kW 120.000

2.5. Batteriespeicher 80kWh 70.000

2.6. Kompressor H2 40.000

2.7. Brennstoffzelle 8kW 50.000

2.8. Saisonaler H2-Speicher 360 kg H2 170.000

2.9. Peripherie, GLT, 

Energiemanagement

(EL-Anschluss, Wärmeleitungen) 100.000

2.10. Schichtwärmespeicher 30.000

3. Altes Rathaus 490.000 98.000 65 1.300 452
3.1. Wärmepumpen (130kW) 120.000

3.2. PV-Anlage (100 kWp), Speicher (50kWh) 180.000

3.3. Solardachziegel (20 kWp) 40.000

3.4. BHKW 50 kWel, 80 kWth 60.000

3.5. Power to Heat (100 kWth) 20.000

3.6. Schichtwärmespeicher 30.000

3.7. Peripherie 

(EL-Anschluss, Wärmeleitungen) 40.000

134 2.680 537

134 2.680 376

672 13.442 74,99

Zwischensumme förderfähige Ausgaben 1.440.048

Summe Gesamtprojekt

Summe Förderung (70%) 1.008.034



 

 
 
Kostenübersicht sämtlicher Einzelmaßnahmen für ein CO2-freies Feldafing 
 
Mit ca. 75 € je t eingespartem CO2 wird somit trotz des hohen Innovations- und Autarkiegrades eine 
sehr gute Wirtschaftlichkeit erreicht. Dies ist umso bemerkenswerter da es sich hier um sehr kleine 
Einzelmaßnahmen mit eingeschränkten Synergieeffekten handelt. 

Nr. Maßnahme Baukosten [€] 

Projektierungskosten, 

Öffentlichkeitsarbeit (20 % 

der Baukosten) [€]

Finanzierung

1. Energiequartier Feldafing abgeschlossen
Kindergarten Dorfsp. abgeschlossen

Feuerwehr abgeschlossen

Altes Polizeihaus abgeschlossen

Turnhalle und Tiefgarage abgeschlossen

Betreutes Wohnen 1 abgeschlossen

2. Bernheimer Quartier 710.040 142.008
2.0. Rückbau & Entsorgung Bestand 5.000

2.1. Wärmepumpen (90kW) 90.000

2.2. PV-Anlage (120 kWp) 110.040

2.3. Power to Heat (100 kWth) 20.000

2.4. Elektrolyse 20kW 120.000

2.5. Batteriespeicher 80kWh 70.000

2.6. Kompressor H2 40.000

2.7. Brennstoffzelle 8kW 50.000

2.8. Saisonaler H2-Speicher 360 kg H2 170.000

2.9. Peripherie, GLT, Energiemanagement

(EL-Anschluss, Wärmeleitungen) 100.000

2.10. Schichtwärmespeicher 30.000

3. Altes Rathaus 490.000 98.000
3.0. Rückbau & Entsorgung Bestand 5.000 Eigenmittel

3.1. Wärmepumpen (130kW) 120.000

3.2. PV-Anlage (100 kWp), Speicher (50kWh) 180.000

3.3. Solardachziegel (20 kWp) 40.000

3.4. BHKW 50 kWel, 80 kWth 60.000

3.5. Power to Heat (100 kWth) 20.000

3.6. Schichtwärmespeicher 30.000

3.7. Peripherie 

(EL-Anschluss, Wärmeleitungen) 40.000

4. Kinderkrippe Bahnhofstr. 3 100.000 20.000
4.1. PV-Anlagen (40 kWp) 52.000

4.2. Heizungstausch, Solarthermie vhd. 48.000

5. Bauhof 310.000 62.000
5.1. PV-Anlagen (155 kWp), Speicher 250.000

5.2. Heizungstausch 60.000

5.3. Wohngebäude Bauhof abgeschlossen

6. gKU Feldafing-Pöcking 675.000 101.250
6.1. PV-Anlagen (200 kWp), Speicher 300.000

6.2. Heizung bzw. Blackoutabsicherung 375.000

7. Waldherrhaus 119.500 17.925
7.1. PV-Anlage (15 kWp) 19.500

7.2. Heizungstausch 100.000

8. Umkleide Stadion 51.200 7.680
8.1. PV-Anlage (24 kWp) 31.200

8.2. Heizungstausch 20.000

9. Strandbad 40.400 6.060
9.1. PV-Anlage (8 kWp) 10.400

9.2. Heizungstausch 30.000

9. neues Rathaus (Bahnhof) 352.000 52.800
9.1. PV-Anlage (40 kWp) 52.000

9.2. Heizungstausch 300.000

10. 2-Familien-Haus (Rat-Jung-Straße) 23.900 3.585
10.1. PV-Anlage (3 kWp) 3.900

10.2. Heizungstausch 20.000

11. Trinkwasserversorgung 91.000 13.650
11.1. Black-Out-Absicherung 91.000

Summe förderfähige Kosten (2.-4.) 1.200.040             240.008                                  

förderfähige Gesamtkosten (2.-4.)

Beantragte Fördersumme

Förderquote

Kosten inkl. eigenfinanzierter 

Projekte

1.440.048                                                                 

1.008.034                                                                 

70%

3.487.998

Abgearbeitet im Rahmen FKZ 03KSM0066

Beantragte Förderung NKI / kommun. 

Klimaschutzmodellprojekt

Eigenmittel, sowie nach Bedarf GEG- und EEG-

Fördermittel

Beantragte Förderung NKI / kommun. 

Klimaschutzmodellprojekt

Eigenmittel, sowie nach Bedarf GEG- und EEG-

Fördermittel


